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9. Abschnitt. 3 1

sich auch von Nottuln, Dülmen und Buldern. Für sie ergiebt sich
folgende Liste^

ny§—n8o Bernhard von Dülmen, 1196—1230 Heinrich von
Dülmen, 1271 Bernhard von Senden, 1282—1299 Dietrich, Thide-
ricus von Stochern, 1302—1313 Lambert von Stochern, 1317 bis
1322 Hermann (van) Bardewich, Bordewic, 1327 Hermann Ubben-
berg, 1330—1349 Bernhardus dictus Vos, gebeten de Voz, de Vol-
merinch(gh), auch »de castro Dulmene«, 1354 Heinrich de Gruthere,
1357—1390 Ludolf, Ludeke van Rechede, Rechgede, genannt Hone-
peyth, Honepeet 1), 1392—1420 Werner Beatus, Beates, genannt
Stock, vorher Freigraf der Korffs, 1425—1438 Johann de Lutteke,
Luttike. 1464 besass in einem Gerichte zu Gunsten der Stadt Dülmen
Lambert Seiter, Freigraf der Stadt Münster, den Freistuhl bei Stevern,
bei ihm Johann Seiter als Freigraf zu Ascheberg-Wesenfort. 1465
steht Bernt Düker zuerst in der Reihe mehrerer Freigrafen, alle ohne
Bezeichnung ihrer Sprengel, welche den Stuhl Stevern besitzen 2). Er
erscheint von 1447 ab im Allgemeinen als bischöflicher Freigraf ohne
besonderen Stuhl; 1464 reversirt er oder ein Namensvetter für die Frei¬
grafschaften zu Honwarde, Flutenberg im Emslande und Dülmen 3).

9. Abschnitt.
Die Freigrafschaft Wesenfort.

Ein anderer freigräflicher Bezirk umfasste östlich den schmalen
Streifen von Amelsbüren bis Kappenberg und Lünen, die Kirchspiele
Amelsbüren, soweit es nicht zur münsterischen Freiarafschaft ee-' OO

hörte, Ottmarsbocholt, Ascheberg, Nord- und Südkirchen, Selm, Bork
und Altlünen.

Die frühesten Urkunden über die Freigrafschaft in dieser Gegend,
von 1280 und 1281, zeigen Johann von Rechede als Stuhlherrn 4),
und andere von 1349 und 1361 bekunden, dass die Rechede sie
von den Herren zur Lippe zu Lehen trugen 5).

x) Dietrich van Kukelshem, welchen Ledebur 162 zu 1370 nennt, war
Freigraf der Stadt Münster und kann nur ausnahmsweise den Stuhl in Senden
besessen haben.

2) MSt. OA. Dumbar Deventer 57g.
3) K. N. 197 G.; er ist wohl später in Geldernschen Dienst getreten.
4) W. N. 1107, 1149. 1256 fand bei »Wolvesculen juxta villam Otmers-

bocholte« ein Placitum statt, und der Burggraf Heinrich von Rechede ist der erste
unter den weltlichen Zeugen, W. N. 605. Indessen kann daraus nicht mit Ledebur
S. 169 entnommen werden, dass in der Wolfskuhle ein Freistuhl stand.

5) K. N. 141, 162, 163.
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Das Lehnsregister des Bischofs Florenz beansprucht auch über
diese Freigrafschaft die Oberlehnsherrlichkeit, obgleich keine andere
Ueberlieferung sie bekundet. Indessen hat jene Angabe möglicher
Weise geschichtliche Begründung. Die Vogteien über die Höfe
Lüdinghausen, Eieholz, Nordkirchen, Selm und Werne hatten die
Grafen von Isenburg-Altena inne. Nach der Ermordung Engelberts
von Köln 1225 fielen sie durch kaiserlichen Spruch an das Kloster
Werden zurück. Vielleicht hat sie dann der Bischof von Münster
erworben und dadurch hier, wie in der benachbarten krummen Graf-'
schaft, seine gräflichen Rechte begründet 1), oder er nöthigte mit
Umgehung des Klosters Werden, welches sein Recht nicht durch¬
setzte, die Erben des Mörders, die Grafen von Limburg, die Be¬
sitzungen von ihm zu Lehen zu nehmen 2). Auch die landesherrliche
Stellung der Bischöfe in Altlünen bestätigt jene Behauptung 3).

Konrad von Rechede verkaufte im Juni 13 61 die Freigrafschaft
an Johann Malman 4). Aber schon drei Urkunden von 1349 und
eine andere von 1353 bezeugen gleichmässig, dass letzterer bereits
damals Freigrafschaft und die Stühle zu Harling und Ascheberg be-
sass. Er erlaubte 1349 »von meiner Freigrafschaft wegen« dem
Kellner des Klosters Kappenberg Rennbäume d. i. Schlagbäume zu
setzen und Wege umzugraben 5). Wahrscheinlich war damals die
Freigrafschaft nur verpfändet.

Die Erben des Johann Malman versetzten 1375 den Freistuhl
zu Nordkirchen an Johann Morrian, aber sie geriethen immer tiefer
in die Schuld des Klosters Kappenberg, welches 1380 den Gebrüdern
Malman das Versprechen abnahm, ohne seine Bewilligung die Frei¬
grafschaft weder ganz noch theilweise versetzen oder verkaufen
zu wollen 6). Schliesslich verkauften sie 1384 die »Freigrafschaft zu
Wesenfort», wie sie genannt wird, an Johann Morrian, Heinrich
von Münster, Goswin von Lüdinghausen, Bernt Droste, Dietrich
Sobbe, Kurt von Herbern und Engelbert von Mecheln, und Graf
Otto von Teklenburg als Rechtsnachfolger der Lipper ertheilte Johann

') vgl. Abschnittt 10.
2) Lacomblet II N. 131 ; W. N. 221, 1188.
3) Tibus 642.
«) K. N. 162.
6) MSt. Kappenberg 361, 362; Aegidii 105; Reichsarchiv München, Habeische

Sammlung.
<■)K. N. 172; MSt. Mscr. II, 45, 186.
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Morrian die Belehnung 1). Die Morrian erscheinen auch in der
Folge als Hauptinhaber und Stuhlherren 2), doch blieb den Erben
der anderen Theilhaber über das fünfzehnte Jahrhundert hinaus
der Gesammtbesitz.

Drei Verzeichnisse über den Bestand der Freigrafschaft Hegen
vor, deren ältestes, aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts
stammend, gedruckt ist 3). Die anderen sind in Abschriften des
achtzehnten Jahrhunderts erhalten, beide jünger und in Einzelheiten
abweichend. Das dritte giebt die zu den einzelnen Stühlen Pflichtigen
Kirchspiele an 4).

Alle drei lassen eine Gerichtsstätte vermissen, deren Bestehen
anderweitig verbürgt wird. Bernhard von Lüdinghausen beurkundet
1305, ein von ihm lehnrühriges Haus in Südkirchen habe er, um es
dem Kloster Kappenberg zu übergeben, von dem Inhaber zurück¬
erhalten: »coram Wulfardo libero comite liberi comitatus domini
Johannis borchgravii de Rechede super vadum amnis dicti Buercke
prope Parslar, s'ede ibi liberi comitatus de voluntate et petitione partium
electa et sententiis ad hoc debitis firmata«, indem er ausdrücklich
hinzusetzt, das Haus liege in der Grafschaft Wulfhards. An demselben
Orte »up den gerichte uppe Beverike vor Portesler« handelt
1360 Johann Dacbold, der Freigraf der Malman 6). Die Beverke,
heute Bever, im Volksmunde Beverink genannt, ist ein Bach, welcher
südlich von Patzlar in die Stever mündet. Er schied demnach die
Lüdinghausener Freigrafschaft von der Wesenforter.

Von den Stühlen jener Verzeichnisse hebe ich diejenigen her¬
aus, welche als Freigerichtsstätten in andern Urkunden vorkommen.

Der Freistuhl »zur Wesentfort« im Kirchspiei Selm, dieses
umfassend, auf der Dinckerhaide, der dem ganzen Gerichtssprengel
und seinen Freigrafen den Namen gab, wird schon 1281 von Johann
von Rechede als judicium nostrum in Wesentfort genannt, 1302 als

0 K. N. 178 A u. B.
-) Bei der Erbtheilung zwischen Gert, Lubbert und Bernt Morrian 1439 ^

letzterem die Freigrafschaft zu, doch verspricht er den Brüdern in ihren eigenen
Sachen damit behilflich zu sein; Mscr. II, 28, 15.

a) K. N. 192 B. Die Abfassungszeit ergiebt sich aus der Erwähnung des
Freigrafen Hermann Lensink und der Seiter.

4) MSt. Mscr. II, 42, 99, theilweise von Ledebur benutzt.
5) K. N. 178; MSt. Mscr. II, 27, 126: die Gebrüder von der Specken

verkaufen Berendes Haus zu Avergheist im Kirchspiel Lüdinghausen in der
Bauerschaft Ermen an Johann Morrian. Der Dingort war wohl mit Rücksicht
auf den Käufer gewählt, da das Gut nicht in der Freigrafschaft lag.

Lindnei- Die Verne. 3
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»libera sedes in loco dicto Wesentfort« ausdrücklich bezeichnet,
ebenso 1334; 1404 wird dort Gut in Alstede aufgelassen 1).

Nordkirchen, Nortkerke, ist 1280 locus judicialis der Rechede.
Der Freistuhl stand am Kirchhofe bei der Kirche, mit der zusammen
er im sechzehnten Jahrhundert abgebrochen wurde. Zu ihm gehörte
das ganze Kirchspiel 2).

Zu Amelsbüren, Amelincburen, lag ein Freistuhl in der Har-
linckstege. 1389 wurden dort vierzehn Adelige vervemt. Schon
1329 wird »ante locum qui dicitur Harlincbrugghe« über Kauf ge¬
handelt und 1349 nennt sich der Malmansche Freigraf »Freigraf in
Harling« und besitzt dort auch den Stuhl. 1446 richtete hier Lambert
Zelter, damals Freigraf der benachbarten Herren von Recke 3). Ding¬
pflichtig war das Kirchspiel Amelsbüren diesseits der Emme: oder
»des Sunneborns nächst dem Wittler Baum nahe der Davert«.

Zu Südkirchen, Sutkerke, bestanden zwei Stühle, einer am
Kirchhof in der Strasse, gültig für das gleichnamige Kirchspiel, der
andere up dem Tye (d. i. Versammlungsplatz) an Horstorpes Hofe,
für das Kirchspiel Ottmarsbocholt, vgl. oben S. 28.

Up ter Wevelsbecke vor Lünen, das Kirchspiel Altlünen
umfassend 4).

Die drei Verzeichnisse führen ausserdem einige Stätten an,
deren Herrschaft wechselte. Das erste und zweite berichten, zu
Langaren im Kirchspiel Werne liege ein Freistuhl, vor welchen
das Kirchspiel Bork und die Bauerschaft zu Ostich im Kirchspiel
Werne gehören; das dritte sagt'dafür: im Kirchspiel Bork ist ein
Freistuhl. Letzterer fiel gewiss in unsere Freigrafschaft, 1378
urkundet auch der Malmansche Freigraf über dortigen Besitz 6).
Der Stuhl zu Langeren »super rivum« aber war noch im Anfang
des vierzehnten Jahrhunderts im Besitz der Herren von Rinkerode
(vgl. unten); doch bekleidete ihn 1461 der Wesenforter Freigraf
Johann Zelter. Dass die Bauerschaft Langeren später mit der von

!) W. N. 1149; MSt. Georgscommende 32; Mscr. II, 45, 152; Mscr. III, 52;
Kappenberg N. 855.

2) W. N. 1107; v g'- Ledebur 169.
s) Dortmund 896 a; MSt. Georgscommende 47; Aegidii 105. Der Ritter

Hermann von Münster verkauft einem Bürger von Münster das vorher an
diesen verlehnte Haus Kremping im Kirchspiel Senden Bauerschaft Bredenbeck,
also ein nicht in der Freigrafschaft liegendes Gut. — Voigt S. 65.

4) Fehlt in dem dritten Verzeichniss; vgl. Bremer Chronik- von Lünen 86.
6) MSt. Kappenberg 672; K. N. 204; über die Lage von Langeren Tibus 301.
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Oestick vereinigt wurde, lässt auf älteren Zusammenhang durch das
Stuhlgericht schliessen. Im Kirchspiel Werne standen mehrere
Freistühle, so dass sich erklärt, wenn dem zu Langeren nur Eine
Bauerschaft folgte. Nachdem er irgendwie an die Freigrafschaft
Wesenfort gelangt war, wurde" ihm später noch das Kirchspiel Bork
zugewiesen.

Der Stuhl zu Eickenbeck, Ekesbeke, Eickesbecke bei Rinkerode
steht ebenfalls in dem älteren Freistuhlregister von Rinkerode als
»in Ekesbeke in curia Bertoldi«, und in dem späteren: zu Ekesbecke
in Richtermanns Hofe 1). Noch 1328 nahm an ihm der dortige Frei¬
graf mehrere Handlungen auf. Er kam erst nach 1425 an Wesen¬
fort und umschloss das ganze Kirchspiel.

Unsicherer ist die Sache mit einem dritten Stuhle, welcher zu
Ascheberg im Platfote stand und nach dem dritten Verzeichniss
das Kirchspiel mit der Osterbuer, der Bauerschaft Oster, umfasste.
Oestrich von Ascheberg liegt noch heute ein Hof Platfoet. Ein
anderer Stuhl bei Ascheberg war alter Besitz von Rinkerode, und
blieb neben jenem bestehen (unten S. 38).

Das Kirchspiel Ascheberg selbst hat wahrscheinlich immer zu
dieser Grafschaft gehört. Schon 1297 hatte der Ritter Gottschalk
von Ascheberg bei einem gerichtlichen Geschäfte in Beckum den
Freigrafen der Rechede Wulfhard bei sich. Ludger von Ascheberg
verkauft 1329 die area Dunneholtus in Harlingbrugghe (vgl. oben)
vor Johann van Roggenhulsen, dem Nachfolger Wulfhards. Gut
aus dem Kirchspiel wird 1353 vor Ludolf genannt Honepeet, dem
Freigrafen des Wilhelm Maleman, vor dessen Freistuhl Ascheberg
aufgelassen 2). 1464 war Johann Seiter hier Freigraf (oben S. 31).

Freigrafen waren: 1280—1305 Wulfhard van Roggenhulsen,
1329—1338 Johann van Roggenhulsen (nach Ledebur S. 165 bis
1346), 1349 Johann Bose, 1353 Ludolf Honepeet, später in Senden,
1360 Johann Dacbold, 1378—1404 Hermann Lentzink, Lensink,
1427 Heinrich van Roggenhulsen.

Die beiden Freigrafen Ludolfs von Lüdinghausen, Heinrich van
dem Nyenhus 1424—1427 und Wilhelm Seiter 1430—1445, welche
auch hier richteten, wurden bereits S. 30 genannt. Für Wesenfort allein
ernannte König Sigmund im September 1431 in Feldkirch Dietrich
von Ore. In Harling erscheint 1446 Lambert Zelter, sonst Freigraf

*) Kindlinger Volmarstein II N. 77; Köster II, 65.
2) W. N. 1578; MSt. Georgscommende 47; Reichsarchiv München, Habeische

Sammlung; vgl. W. N. 1107.
3'
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der benachbarten krummen Grafschaft. 1461—1464 fungirt in Lan¬
geren und Ascheberg Johann Seiter, früher in Heiden 1).

10. Abschnitt.

Rinkerode (Krumme Grafschaft von Volmarstein).

Auch diese benachbarte Freigrafschaft verzeichnet Bischof Florenz
als ein an die Grafen von der Mark ausgegebenes Lehen. Ver-
muthlich hatten hier die Grafen von Altena bis 1225 die Grafschaft
inne. Jedenfalls haben die Grafen von der Mark die Freigrafschaft
behauptet, welche sie an die Herren von Rinkerode übertrugen.
Bereits in einer undatirten Urkunde aus den Jahren 1218—1233
erscheint Gerewin von Rinkerode selbst als »liberorum comes«; in
einer anderen von 1227 steht er mit demselben Titel unter den
Zeugen. 1267 erklärt Engelbert I. von der Mark, dass Gerewin die
Freigrafschaft von seiner Hand zu Lehen habe. Obgleich Gerewin
-sich damals bereits einen eigenen Freigrafen hielt, fanden auch vor
den Grafen von der Mark selbst freigerichtliche Handlungen statt 2).
Die Herren von Rinkerode starben aus und hinterliessen ihre Herr¬
schaft den Herren von Volmarstein, welche 1328 zuerst als Stuhl¬
herren erscheinen 3).

Kaiser Ludwig bezeichnete 13 31 die Freigrafschaft Volmarstein
als Reichslehen. Dass er unsere Grafschaft, nicht die an der Ruhr
gelegene meinte, zeigt der Name des von ihm mit dem Banne aus¬
gestatteten Freigrafen Heinrich von Koesfeld, welcher nur hier als
solcher auftritt 4).

Hundert Jahre haben die Volmarsteiner ihren Besitz innegehabt,
bis auch sie 1429 mit Johann erloschen. Ihre Erben waren die
Herren von der Recke, welche 1437 von Kaiser Sigmund die un¬
mittelbare Belehnung für die ihnen angefallenen Mannlehen und
Freistühle erhielten 5). Von der Lehnsabhängigkeit von Münster
oder der Mark schweigen alle anderen Urkunden.

Ein Verzeichniss der Besitzungen, welche von den Herren von
Rinkerode an die Volmarsteiner übergingen, enthält auch die Frei-

*) Ledebur führt Seiter auch 1447—1449 an. Wilhelm Nolte, den er zu
1444 nennt, ist wahrscheinlich eine Namensverdrehung von W. Seiter.

-) W. N. 126, 241, 793, 1106, 1174.
3) Kindlinger Volmarstein II N. 77; Köster Diplom, pract. Beiträge zu dem

deutschen Lehnrecht II, 65.
■>) Oefele Scr. rer. Boic. I, 776.
s) Steinen III, 133.'
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